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„Grenz- und Auslandsdeutschtums" (S. 
108ff.).  Besonders an dieser „Grenzmeta-
pher“ („Auslands- bzw. Grenzdeutscher“ 
vs. „Binnendeutscher“) entzündete sich 
eine Reihe von nationalen Erziehungs-
konzeptionen, herausgehoben in der Kon-
sequenz der „Grenztheorie“ BOEHMS. In 
der „Grenzmetapher“ ließ sich auch be-
sonders wirkungsvoll das erzieherisch um-
gedachte „Fronterlebnis“ des Ersten 
Weltkrieges revitalisieren. Institutionen-
geschichtlich interessant ist dann die Her-
ausarbeitung der „Organisatorischen 
Grundlagen des ,Ring'-Kreises“ (S. 
119ff.).  Hier kann PETZINNA die breite 
Verankerung des elitären Denkens der 
„Ring“-Kreis-Mitglieder in der Weimarer 
Republik deutlich machen. Neben dem 
„Deutschen Schutzbund für  das Grenz-
und Auslanddeutschtum“, der über den 
„Jungdeutschen Bund“ intensiv in die 
bündische Jugend wirkt, sind es vor allem 
der „Verein Deutscher Studenten“, die 
„Vortragsverband G.m.b.H.“ und die Bil-
dungsarbeit des „Politischen Kollegs“ (S. 
143ff.,  215ff.),  die „Mittelstelle für  Ju-
gendgrenzlandarbeit“ und die Stiftung 
„Volk und Reich“ (S. 191ff.)  sowie das 
„Institut für  Grenz- und Auslandsstudien“ 
(S. 205ff.),  durch deren politische Erzie-
hungsarbeit das nationalistisch-ständische, 
ästhetisch-stilistische Gedankengut des 
„Ring“-Kreises und des „Juni-Klubs“ 
breitenwirksam vertreten werden kann. 
Um die Mitte der 20er Jahre, in einer 
relativen Stabilisierungsphase der Weima-
rer Republik, geraten die Programmatik 
und die Organisationsstruktur des „Juni-
Klubs“ in eine Krise, aus der heraus eine 
Reihe von Nachfolgeorganisationen  ent-
steht - der „Herrenklub“ (S. 220ff.),  der 
„Jungkonservative Klub“ (S. 230ff.),  der 
„Volksdeutsche Club“ (S. 234ff.)  -, die 
das nationalistisch-pädagogische Pro-
gramm des „Ring“-Kreises verschärfen, 
zum Teil radikalisieren. Insbesondere der 
„Herrenklub“ wird das Sprungbrett und 
die Bühne, von denen aus FRANZ VON P A -
PEN, publizistisch von Mitgliedern des 
„Herrenklubs“ gestützt, seine Arrange-
ments mit den Nationalsozialisten trifft 
(S. 257ff.).  1933 feiert  man in der Zeit-
schrift  „Der Ring“ den errungenen Sieg 
über die Demokratie: „Mit dem Mittel 
der Demokratie ist die deutsche Form der 
Demokratie widerlegt worden. Unser in-
neres politisches Leben hat nunmehr wie-
der reale Bedeutung, es hat einen Begriff 
erhalten“ (zit. S. 275). Eine Reihe von 
Mitgliedern des „Ring“-Kreises und des 
„Herrenklubs“ fügt  sich nahtlos in den 
Nationalsozialismus ein, wird Mitglied 
der NSDAP. Andere wiederum finden 
sich im „Kreisauer Kreis“ wieder (S. 
283ff.). 
PETZINNA hat, so lässt sich resümie-
rend sagen, mit seiner Studie einen we-
sentlichen Beitrag zur Bildungsgeschichte 
des Nationalismus, der anti-bürgerlichen 
Opposition in der Weimarer Republik 
und des Übergangs in den Nationalsozi-
alismus vorgelegt. Insbesondere die dezi-
dierte Herausarbeitung der der „ästheti-
schen Opposition“ innewohnenden nati-
onalen Erziehungskonzepte und der 
engen Beziehungen des „Ring“-Kreises 
zur bündischen Jugendbewegung wirft  -
vor allem, wenn man die jüngst von HEI-
KO ZIMMER an HERMAN N O H L aufgezeigte 
Beziehung zum nationalistischen und eu-
genisch-rassistischen Denken mit heran-
zieht - ein zum Teil neues Licht auf  die 
Historiografie  der pädagogischen Re-
formbewegungen. 
Prof.  Dr. ANDREAS VON PRONDCZYNSKY 
Univ. Flensburg, Inst. f.  Allg. Pädagogik, 
Mürwiker Str. 77, 24943 Flensburg 
Colla, Herbert E./Gabriel, Thomas/Mill-
ham, Spencer/Müller-Teusler, Stefan/ 
Winkler, Michael (Hrsg.): Handbuch 
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Von den Formen der Fremdunterbringung 
steht die Heimerziehung als Leben in ei-
396 Besprechungen 
ner Institution in einem besonderen Span-
nungsfeld  zwischen dem Subjekt und sei-
nem Entlastungs-, Erziehungs- und Bil-
dungsanspruch, den Ambivalenzen der 
fachlichen  „Allzuständigkeit“ der Päd-
agogik, weil sich die private Lebensgestal-
tung und zentrale Beziehungen der 
Adressaten nun im Rahmen fachlich  aus-
gestalteter Erziehung vollziehen und weil 
in der Form öffentlich  getragener und 
kontrollierter Erziehung ein gesellschaft-
liches und staatliches Interesse an sozialer 
Kontrolle von Sozialisation wirksam wird, 
das sich in Diskursen über Familie, Kind-
heit und Jugend formuliert.  Angesichts 
der gegenwärtigen Entwicklungen in Eu-
ropa (Stichwort: neoliberale Modernisie-
rung), aber auch der Transformationsge-
sellschaften  des Ostens erscheint es nicht 
überzogen, von einer umfassenden  Ver-
schärfung  zu sprechen, die alle Pole dieses 
Spannungsfeldes  betrifft.  Ein Buch, das 
einen derart umfassenden  Bogen zu span-
nen verspricht, darf  also auf  besonderes 
Interesse hoffen. 
Die Besprechung eines Handbuchs, 
das 112 Artikel von 125 Autorinnen und 
Autoren in zwei Sprachen zusammenbin-
det, ist nur in Ausschnitten möglich. Ge-
wählt werden solche Ausschnitte, die in 
der aktuellen Situation besonders wichtig 
erscheinen, geleitet von den Interessen 
und Neigungen des Rezensenten. 
Die Idee zum Handbuch geht auf  ei-
nen Kongress „Liebe allein genügt nicht“ 
1993 in Lüneburg zurück, der Formen von 
Hilfe  und Betreuung außerhalb der eige-
nen Familie zum Thema hatte. Die ge-
samteuropäische Perspektive sollte inno-
vative Impulse für  dieses Handlungsfeld 
und seine Theorie erbringen. Die Heraus-
geber selbst sehen die Bedeutung des 
Bandes „möglicherweise“ in der Perspek-
tive und der Systematik, d.h. weniger in 
den dargestellten Sachinformationen  und 
Gegenstandsbeschreibungen als vielmehr 
in den aufgeworfenen  Fragen und Frage-
stellungen (S. 4). Die Gliederungspunkte 
sollen sich lesen lassen als Anfragen  an 
die wissenschaftliche  empirische For-
schung, an die Sozialpolitik und die pro-
fessionell  Beteiligten. Auf  diese Relativie-
rung des Anspruchs eines Handbuchs 
wird noch zurückzukommen sein. 
Die XV Kapitel mit jeweils zwischen 5 
und 13 Beiträgen lassen sich folgenderma-
ßen zusammenfassen:  Aktuelle gesell-
schaftliche  Entwicklungen, Trends im 
Wandel von Fremdunterbringung in Eu-
ropa (Kap. I und II); Geschichte, Theorie 
und Konzepte von Fremdunterbringung 
im sozialstaatlichen Kontext (Kap. III); 
Personen und Konzepte (Kap. IV); Philo-
sophie der Heimerziehung (Kap. V); 
Fremdplazierung im sozialstaatlichen 
Kontext (Kap. V; hier gehört in meinem 
Verständnis Kap. XIII „Einschließen -
Erziehen - Strafen“  hinzu); Soziale Pro-
blemlagen (Kap. VII); Migration als He-
rausforderung  (Kap. VIII); Indikation 
und Plazierung (Kap. IX); Kinder in Er-
satzfamilien  (Kap. X); Heimerziehung als 
Beruf  (Kap. XI); Heimerziehung, Psychia-
trie und Grenzgebiete (Kap. XII); Metho-
disches Handeln (Kap. XIV), Wissen-
schaftliche  Begleitung und Evaluation 
(Kap. XV). - Unter dem Gesichtspunkt 
wichtiger und interessanter Beiträge, un-
ter dem ich große Teile des Buchs zuerst 
gelesen habe, bietet es durchaus vieles. 
Der erste Themenschwerpunkt lässt 
sich als Bestandsaufnahme  umschreiben 
(Kap. I und II). W. HORNSTEIN erwartet in 
seinem programmatischen Beitrag als Fol-
ge des Epochenbruchs von 1989 für  die 
östlichen Länder Europas durch den Ein-
bezug in marktwirtschaftliche  Strukturen 
das Zerbrechen tragender sozialer und 
gesellschaftlicher  Strukturen (Familie, Ar-
beitslosigkeit, Armut usw.), den Verlust 
der Existenzsicherheit und die Zunahme 
xenophober und fundamentalistischer 
Einstellungen. Wichtiger wird deswegen 
die Zusammenarbeit in europäischen und 
internationalen Organisationen im Be-
reich Heimerziehung und Sozialarbeit, 
die R. SOISSON, der amtierende Präsident 
der FICE (Fédération Internationale des 
Communautés d'Enfants),  vorstellt und in 
ihrer Aufgabenvielfalt  skizziert. 
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Für die EU-Staaten lassen sich einige 
übergreifende  Entwicklungen in der 
Fremdunterbringung zeigen. M. COLTON/ 
W. HELLINCKX nennen den Rückgang der 
Heimplätze, die Veränderung familialer 
Problemlagen der Kinder, Trends weg 
von großen Einrichtungen hin zu kleinen 
Einheiten im ursprünglichen Lebensraum 
der Kinder, die Entwicklung einer ökolo-
gischen Perspektive für  in Heimerziehung 
befindliche  Kinder, die Herkunft,  Kultur 
und Netzwerke in den Blick nimmt, eine 
zunehmende Differenzierung  und zu-
gleich Professionalisierung  von Pflegeel-
tern und Heim-Mitarbeitern, eine verbes-
serte Ausbildung und die Zunahme von 
Alternativen zu bisherigen Fremdunter-
bringungsformen.  Im Ziel, die Zahl der 
Kinder in stationärer Unterbringung zu 
reduzieren, fließen  ethische, soziale, fi-
nanzielle und fachliche  Motive zusammen 
( D . GOOCH) . 
Das folgende  Kapitel (II: „Verände-
rungen“) differenziert  diese Befunde  und 
fasst  Berichte und Darstellungen der 
Fremdunterbringung in verschiedenen 
Ländern Europas zusammen: Israel, 
Österreich, Spanien, Schweiz, Russland, 
Ungarn, Estland. Abschließende Beiträge 
befassen  sich mit Ost-Deutschland und 
Alternativen zur Heimerziehung. 
Die folgenden  Kapitel III bis VI 
könnte man ,Selbstvergewisserung der 
Heimerziehung' nennen. Im Kap. III 
(„Beiträge zur ungeschriebenen Ge-
schichte der Heimerziehung“) wird 
zunächst der zentralen Rolle der Für-
sorgeerziehung im Jugendhilfesystem 
nach 1870 nachgegangen. Vermittelnd 
zwischen Jugendstrafe  und Erziehung, 
entwickelt sie sich nach 1900 zu einem 
umfassenden  Sozialdisziplinierungskon-
zept. Nicht grundsätzlich, aber in der 
Krise wird es in seiner Ambivalenz 
anschlussfähig  für  die nationalsozialisti-
sche Politik der rassischen Ausmerzung 
(R. MÜNCHMEIER) . Der Umschlag von Er-
ziehung in Zwang und Härte macht die 
Kontinuität dieser Entwicklung im Fa-
schismus deutlich (J. WOLFF) . 
Auch in den Niederlanden kommt es 
zur Integration der Straf-  und Erziehungs-
systeme in ein Jugendhilfegesetz  am Ende 
des 19. Jahrhunderts, doch mit einer 
Schwerpunktsetzung bei Staat und freien 
Trägern ( C H . LEONARDS). Die weiteren 
Beiträge von E. BROEKAERT über die Ge-
schichte der Therapeutischen Gemein-
schaft  und von D. GOOCH über den Rück-
gang der Heimunterbringung in Großbri-
tannien lassen den Leser im Unklaren 
über die Struktur dieses Kapitels. Gehört 
D. GOOCH nicht besser ins Kap. II? 
Kap. IV („Personen und Konzepte“) 
wird von M. WINKLER eröffnet,  der in 
dem Band zahlreiche Zeitschriftenbeiträ-
ge in mehr oder weniger überarbeiteter 
Fassung beigesteuert hat. Er stellt das 
Thema Klassiker vor ein breites Pano-
rama der neuzeitlichen Ausfaltung  der 
Pädagogik. Neuzeitliche Heimerziehung -
also Pädagogik als Vermittlung von Ge-
sellschaftlichkeit  und Subjektivität -
kennzeichne die Eigenständigkeit einer 
pädagogischen (emanzipatorischen) Per-
spektive, die sich vom staatlichen Zugriff 
abhebt. Als Klassiker der Heimerziehung 
können solche Autoren gelten, die die 
neuzeitliche Praxis der Fremdunterbrin-
gung der fundamentalen  Kritik und/oder 
einer praktischen Reform  unterzogen und 
dabei auf  die grundsätzlichen Probleme 
einer institutionalisierten Erziehung re-
flektiert  haben. Der Beitrag thematisiert 
von A.H. FRANCKE, J.H. PESTALOZZI über 
J . D . FALK, J . WICHERN, D O N BOSCO, K . 
WILKER viele Reformpädagogen  und die 
psychoanalytisch beeinflussten  Autoren. 
In weiteren Beiträgen wird die Nutz-
barkeit der Psychoanalyse für  die Heimer-
ziehung dargestellt. Die Übertragung und 
das Ziel der Ich-Stärkung bei AUGUST 
AICHHORN (E. A D A M ) , die Gestaltung ei-
ner entlastenden, nichttraumatisierenden 
und die Ich-Entwicklung fördernden  spe-
zifischen  Umwelt und fördernder  Aktivi-
tätsangebote bei FRITZ R E D L (R. FATKE) 
ermöglichen einen theoretischen und 
praktischen Zugang zu „schwierigen“ 
Kindern. 
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Bei BRUNO BETTELHEIMS therapeuti-
schem Milieu ist zu fragen,  warum es so 
wenig als pädagogisches Konzept rezipiert 
wird. F.-J. KRUMENACKER zeigt demgegen-
über, dass gerade in Weiterführung  von 
BETTELHEIMS Ideen Heimerziehung sich 
offensiv  als eigenständige Erziehungsform 
mit besonderen Möglichkeiten und Res-
sourcen verständlich mache, weil hier die 
Gestaltung von Erziehung an einem ande-
ren sozialen Ort und von Ritualen sowie 
die Beziehung zu den Zöglingen reflek-
tiert werden. 
Einen weiteren Aspekt stellt die mate-
rialistische Sicht auf  Kindheit und Jugend 
b e i SIEGFRIED BERNFELD d a r , w a s f ü r  d i e 
Heimerziehung - auch angesichts der Ju-
gendbewegung - die Eröffnung  eines 
Möglichkeitsraums und Selbstorganisati-
on im Kinderkollektiv bedeutet (A. 
SCHULTE). Dies leitet über zum zweiten 
Strang im 20. Jahrhundert neben der Psy-
choanalyse: Für die Selbst- oder Kollek-
tiverziehung werdender Subjekte, die in 
einem gestuften  System der Perspektiven 
Bildungsprozesse entwickeln, steht AN-
TON MAKARENKO ( G . HILLIG) . 
Kap. V („Philosophie der Heimerzie-
hung“) markiert Eckpunkte einer moder-
nen Heimerziehung, welche am Anspruch 
des Utopischen, der Selbstbestimmung 
des Subjekts, festhalten  muss. „Ortshan-
deln“ ist M. WINKLERS Chiffre  für  das dia-
lektische Bemühen, Räume im Wider-
spruch für  Entwicklungs- und Selbstbe-
stimmungsprozesse zu strukturieren. Die 
weiteren Beiträge führen  dieses Projekt 
auf  unterschiedlichen Abstraktionsebe-
nen aus. Schwerpunkte dabei sind die 
pädagogische Beziehung als dialogische 
Anerkennungsbeziehung (H.E. COLLA), 
die Rolle der Netzwerke für  Entwick-
lungsprozesse, zentrale Bedeutung mora-
lischer Aspekte des Zusammenlebens mit 
Kindern und der Balancen von Nähe und 
Distanz, die Privatheit schaffen,  um Ent-
wicklung zu ermöglichen (S. PETERSEN), 
Rituale und Symbole in der Heimerzie-
hung (M. DALFERTH), die moralischen 
Wirkungen institutioneller Bedingungen 
(B. M Ü L L E R ) und die Reflexion  auf  das 
Spezifische  der Pädagogik in der Ermögli-
chung individueller Bildungsbewegungen 
( H . R . M Ü L L E R ) . 
Kap. VI („Fremderziehung im sozial-
staatlichen Kontext“) geht der Härte des 
gesellschaftlichen  Wandlungsprozesses in 
drei Richtungen nach. Zum einen nehmen 
soziale Ungleichheiten zu, werden Fami-
lien be- und überlastet, so dass alte (Ar-
mut) und neue Problemlagen anwachsen. 
Den Zusammenhang zur Heimerziehung 
thematisiert der Beitrag von H. A N S E N . 
Nicht zuletzt die aktuellen Diskussio-
nen über die Wiedereinführung  der ge-
schlossenen Unterbringung und die Sen-
kung des Strafmündigkeitsalters  auf  12 
Jahre zeigen einen weiteren Aspekt so-
zialstaatlichen Rückbaus auf:  Ausgren-
zung und Disziplinierung könnten zu 
einer fachpolitischen  Spaltung der Heim-
erziehung führen  (L. BÖHNISCH). H. 
THIERSCH kommt zu einer ähnlichen Dia-
gnose, setzt aber auf  eine „offensive  Mo-
raldiskussion“ über Sozialstaat und Ju-
gendhilfe. 
Drittens hält auf  breiter Front markt-
wirtschaftliches  Denken Einzug in den 
Sozialbereich. Der Beitrag von N. STRUCK 
setzt sich mit den „neuen Steuerungsmo-
dellen“ auseinander. Er stellt die Quali-
tätssicherungsdiskussion vor den Hinter-
grund wachsenden Legitimationsdrucks 
für  Hilfen,  sie sind (entscheidungsermög-
lichender) Bestandteil neuer Steuerungs-
modelle, sie sollen lean management-Phi-
losophien umsetzen. Die Entwicklung 
und Erarbeitung von Qualitätsbegriffen 
und -kategorien, welche die Besonderheit 
pädagogischer Orte, Prozesse und Um-
welten zur Geltung bringen, wird wichtig, 
um eine eigenständige Qualifizierung 
möglich zu machen und einen Gegenpol 
und einen eigenständigen fachlich  begrün-
deten Diskurs über diese Fragen gegen-
über einer ökonomisch oder betriebswirt-
schaftlich  geprägten Begrifflichkeit  be-
gründbar zu machen. Der Beitrag ist 
erkennbar von 1996 und kann daher die 
neueren Vorschläge zur Budgetierung 
Besprechungen 
und sozialraumbezogenen Entwicklung 
der Verwaltungsreform  nicht berücksich-
tigen. Die seit der Einführung  von §78a 
der in Deutschland 1999 gültigen Leis-
tungsvereinbarungen und Qualitätsbe-
schreibungen in der Heimerziehung wer-
den nicht erwähnt. Hier hätten wegen der 
Brisanz des Themas die neueren Entwick-
lungen eingearbeitet werden müssen. 
Andere Aspekte, wie die Verschie-
bung der Verantwortung vom Staat auf 
die Familien in Großbritannien seit 1989 
(SP. MILLHAM), die Chance, angesichts des 
Umbaus der Kinderhilfe  in Ungarn mit 
Hilfe  der UN-Kinderrechtskonvention 
Kinderinteressen zur Geltung zu bringen, 
die Neubestimmung der Rolle der nicht-
staatlichen Träger in Slowenien in der 
Pluralisierung des Kinder- und Jugendhil-
fesystems,  werden in weiteren Beiträgen 
erörtert. 
Die übrigen Teile des Bandes kann ich 
nun nur noch skizzieren. Teils vertiefen 
sie zuvor bereits erörterte Themen, teils 
behandeln sie Einzelbereiche: Suizidales 
(H.E. COLLA), abweichendes (H.-J. P L E -
WIG), Risiko suchendes Verhalten junger 
Menschen (TH. GABRIEL/H.E . COLLA), 
Straßenkinder (S. MORICH) , suizidales 
Verhalten im Heim (H. KÄSLER), Miss-
brauch (H. CLEAVER/P. FREEMAN) und 
Aids (M. WIENOLD) sind Gegenstände 
von Kap. VII („Soziale Problemlagen“). 
Die Beiträge in Kap. VIII („Migration“) 
legen die Schwerpunkte zum einen auf 
die grundsätzlichen Widersprüche und 
Probleme im Umgang mit Sinti und Ro-
ma (F. HAMBURGER) und mit „minderjäh-
rigen unbegleiteten Flüchtlingen“ (H. 
KALLERT), zum anderen werden Projekte 
und Konzepte der Unterbringung äthiopi-
scher Flüchtlinge in Israel (E. GRUPPER) 
und, in mehreren Beiträgen, von Flücht-
lingen in Slowenien dargestellt. 
„Indikation und Plazierung“ (Kap. 
IX) stellt sich als ein fachlich  immer noch 
wenig gesteuerter Bereich der Heimer-
ziehung dar, wie W. FREIGANG darlegt. 
Die wenig gelingende Verknüpfung  der 
Diagnose mit sozialpädagogischen Hand-
lungsmöglichkeiten stellt ein Struktur-
problem der Erziehungshilfen,  ihrer Or-
ganisation und der fehlenden  Regionali-
sierung der Hilfen  dar. Weitere Beiträge 
beschäftigen  sich mit dem Problem der 
Eigenständigkeit einer sozialpädagogi-
schen Diagnose (U. UHLENDORFF) , mit 
Entscheidungsprozessen im Team, mit 
Aufnahmeverfahren  und dem Prozess der 
Entlassung. 
J. BLANDOW eröffnet  das Kap. X 
(„Kinder in Ersatzfamilien“)  mit einer 
Darstellung des Forschungsstandes zur 
Versorgungseffizienz  im Pflegekinderwe-
sen. Er konstatiert mit Vorbehalten das 
Fehlen eines fachlichen  Konsenses über 
Kriterien der Vollzeitpflege;  das Bera-
tungs- und Unterstützungspotenzial der 
Pflegedienste  erscheint gering und die 
Rolle von Pflegefamilien  (Ersatz- oder 
Ergänzungsfamilien)  ungeklärt und diffus, 
was zu erheblichen Problemen bei den Fa-
milien wie den Kindern führt.  In Öster-
reich wird das Wiener Modell einer Be-
gleitung und Professionalisierung  von 
Pflegeeltern  durch eine systemische Bera-
tung und neue Formen der Zusammenar-
beit von öffentlichen  und privaten Diens-
ten entfaltet.  Eine britische Untersuchung 
zeigt, dass Unterschichtskinder, häufig  in 
mittelschichtigen Pflegefamilien,  wegen 
ihrer schwierigen frühen  Erfahrungen  be-
sondere Förderung in der mittleren Kind-
heit benötigen. In Polen kann nach dem 
Ende des auf  institutionelle Erziehung 
setzenden Systems an Ansätze aus den 
20er Jahren eines gemeinwesenbezogenen 
Pflegewesens  angeknüpft  werden. M. 
NIENSTEDT/A. WESTERMANN begründen ih-
re bekannte Position zur Pflegefamilie  als 
Ersatzfamilie,  die innerhalb des Pflege-
kinderwesens eine andauernde und anhal-
tende Kontroverse ausgelöst haben. 
„Heimerziehung als Beruf  - Die Situa-
tion in Europa“ ist das Thema von Kap. 
XI. Hier werden die unterschiedlichen 
Ausbildungsstandards zwischen und in-
nerhalb europäischer Länder (W TREDE) , 
Methoden des Erwerbs kausistischen Wis-
sens im Handlungsfeld  ( C H . NIEMEYER), 
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die Funktion der Beratung und die Rolle 
der Frauen in der Heimerziehung thema-
tisiert. 
Kap. XIII („Einschließen - Erziehen -
Strafen“)  enthält Darstellungen und Pro-
blematisierungen der Geschlossenen Un-
terbringung in Deutschland, von Erzie-
hungslagern in den Niederlanden, den 
Glen Mills Schools in den USA, von am-
bulanten Projekten mit Straffälligen,  und 
von erlebnispädagogischen Maßnahmen. 
Ein Beitrag (F. PETERS) diskutiert sehr 
feinsinnig  die Möglichkeit einer entwick-
lungsfördernden  Strafe  in der Pädagogik. 
In Kap. XIV („Methodisches Han-
deln“) finden  sich thematisch sehr unter-
schiedliche Beiträge: systemische Per-
spektive, Flexibilisierung der Jugendhilfe, 
Psychodrama, Erlebnispädagogik, Empo-
werment bei Drogennutzern und das 
Lernfeld  Wohnen. 
In Deutschland ist, wie T H . GABRIEL in 
einem Überblicksartikel zu Beginn von 
Kap. XIV („Forschung in der Heimerzie-
hung“) feststellt,  ein Anwachsen empiri-
scher Arbeiten zu verzeichnen. Dass we-
gen der Komplexität des Heimerziehungs-
feldes  aber empirische Forschung an der 
Unübersichtlichkeit des Gegenstands 
scheitern müsse, erscheint mit Recht als 
überzogene Folgerung. Am Beispiel engli-
scher Forschungsarbeiten, die eine lange 
Tradition haben, zeigt er die Produktivität 
von Forschung für  wissenschaftliche 
Theoriebildung, Konzeptentwicklung und 
Praxis auf.  Weitere Beiträge beschäftigen 
sich mit der Rolle qualitativer Forschung 
in der Heimerziehung (R. U H L E ) , mit 
dem methodischen Handeln in der Praxis 
(M. WINKLER) und mit einzelnen For-
schungsfeldern  (SP. MILLHAM). 
Das Buch hinterlässt einen zwiespälti-
gen Eindruck. Kurz gesagt, der Anspruch 
eines Handbuchs ist sicherlich zu hoch ge-
griffen,  ein wichtiges Buch ist es nur in 
Teilen. Beiträge, die einen systemati-
schen, grundlegenden Zugang ermögli-
chen, gibt es nur wenige. Der europäische 
Aspekt ist eine Bereicherung, meist inter-
essant und informativ,  aber er hat nur in 
Kap. II einen systematischen Platz. Die 
übrigen im Band verteilten Einzeldarstel-
lungen sind oft  zu knapp, um eine Einord-
nung in Strukturen der Länder zu ermög-
lichen; lediglich die britischen Beiträge 
lassen einen eigenständigen Zugang er-
kennen. Die Gliederung des Bandes ist 
insgesamt nicht überzeugend. Sie er-
schließt keineswegs stringent das Feld, die 
unter einem Kapitelthema zusammenge-
fassten  Beiträge sind oft  sehr heterogen, 
ihre Zuordnung ist nicht immer nachvoll-
ziehbar, oft  sind sie von unterschiedlicher 
Qualität. Schmerzlich vermisst der Be-
nutzer ein aufschließendes  Sach- und 
Personen-Verzeichnis. Schließlich fallen 
nicht wenige sinnentstellende Satz- und 
Schreibfehler  auf  (z.B. Habermann statt 
Habermas). Manchmal gehen Sätze und 
Satzteile verloren, so dass der Text unver-
ständlich bleibt. 
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